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mn/ff z/rflMnw

«Aspekte des Sichtbaren

zeigen, die das Unsichtbare
erkennen lassen.»
In ihrem neuen Buch «Grundwasserstrom» präsentiert die
Schweizer Dichterin Erika Burkart Aufzeichnungen der

vergangenen sieben Jahre.

VON GUIDO STEFANI

Im Zeitalter der Wirtschaft ist das

Buch oft zu einem Artikel geworden, der
für den Markt geplant und sorgfältig den
in Leserumfragen erhobenen Bedürfnis-
sen angepasst wird. Der Untertitel «Auf-
Zeichnungen» des neuen Buches von
Erika Burkart lässt ahnen, dass es hier

Erika Burkart

anders ist. Die 78-jährige «Grande
Dame» der Schweizer Lyrik bestätigt
denn auch im Gespräch mit der Zeit-
lupe, dass für sie das Schreiben zwar
wesentlicher Teil des Lebens ist, aber
noch immer als eine Art Geschenk er-
fahren wird: «Es meldet sich und will ge-
staltet sein.»

Dass dieser Prozess auch für die
Lesenden spannend sein kann, beweist
«Grundwasserstrom» eindrücklich.
Zwar geschieht nichts Spektakuläres.

Aber der Alltag der letzten sieben Jahre
im barocken Äbtehaus des ehemaligen
Klosters Muri ist aufgeladen mit Bedeu-

tung. Erika Burkart ist hier aufgewach-
sen und hat den grössten Teil ihres Le-
bens darin gewohnt. Das allmähliche
Altern des Hauses und die langsame
Veränderung des grossen Gartens mit
den vielen Bäumen schärfen den Sinn

für die Zeit und lassen ihn
manchmal sogar über das

eigene Leben hinausgrei-
fen: «Oft bedarf es nur ei-

ner geringen Veränderung
in der Landschaft, damit
wir, um eine Waldecke bie-
gend, in ein anderes Säku-
lum treten.»

Das eigene Älterwerden
wird zwiespältig erfahren.
Einerseits ist die damit ein-

hergehende körperliche
Anfälligkeit oft hart und
schmerzhaft. Anderseits ist
jedes zusätzliche Jahr auch
eine Bereicherung an Er-

fahrung und eine Zunahme
von Erinnerungen, die das

Aktuelle ergänzen: «(...) in
den nachtblauen Fenstern

das schwarze Geäst der Bäume, die mit
mir aufgewachsen sind, zwischen denen

ich, alt geworden, im Frühling gehe, ei-

nen zeitlosen Blütenhimmel über mir.»

Werden und Vergehen
Die Natur hat in Leben und Werk Erika
Burkarts eine zentrale Bedeutung. Sie

hat sich bereits in jungen Jahren für be-

stimmte Bäume in ihrer Umgebung ein-

gesetzt, als diese Haltung noch skurril
wirkte. Und noch heute kann sie das

Fällen von drei Birken an einem ihrer
Spazierwege als «Totschlag» empfin-
den, der sie in «grotesker Hilflosigkeit»
die Faust ballen lässt.

Besonders auch das immer wieder
neue Schauspiel der Wolken fasziniert
sie. Im Gespräch betont sie, dass für sie

dieses ständige Werden und Vergehen
eine Art Evolution im Zeitraffer ist, die

zu verfolgen ihr das Kosmische im
Flüchtigen zeigt.

Das lebenslange genaue Beobachten

von Natur und Landschaft ist für die
Dichterin nie bloss Erholung oder Zeit-
vertreib. Sie ist überzeugt, dass sich in
scheinbar zufälligen Zeichen der Natur
etwas entziffern lässt, das über unser
normales Bewusstsein hinausgeht.
Durch die intensive Auseinanderset-

zung mit solchen oft verborgenen Mus-
tern und deren sprachliche Verarbeitung
möchte sie «Aspekte des Sichtbaren
zeigen, die das Unsichtbare erkennen
lassen».

Wie ein Flickenteppich
Neben konzentrierten Gedanken, präzi-
sen Beschreibungen und Erinnerungen
enthält das Buch auch sprachliche
Fundstücke und Zitate aus Lektüre und
Alltag. Das Nebeneinander dieser un-
terschiedlichen Elemente ergibt einen
farbigen Flickenteppich, der so vielfältig
ist wie das Leben selbst. Indem sie eini-
ge Passagen bestimmten Personen wid-
met, entsteht manchmal eine Art Dialog,
der darauf hinweist, dass die Dichterin
ihr verwunschenes Haus nie als Elfen-
beinturm betrachtete. Es kamen und
kommen viele Besucher von nah und
fern, und noch immer erhält sie oft Ma-
nuskripte von jungen Autorinnen und
Autoren zur Begutachtung.

«Grundwasserstrom» ist ein Buch,
das sich als Begleiter über Wochen und
Monate hinweg eignet. Man findet im-
mer wieder Hinweise auf Unscheinbares
und Anstösse für eigene Beobachtun-

gen. Oder mit den Worten von Erika
Burkart: «Stösst der Leser auf ein Buch,
darin im wohl ist, setzt die Lektüre eige-
nes Leben frei.»
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